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Von Dietmar Reck

Jeverland –  Wenn im Winter 
die ersten schweren Sturm-
fluten auf die Küste treffen, 
müssen sie halten: die Dei-
che, die Tausende Menschen 
in Friesland vor dem Wasser 
schützen. Doch sind die 
Schutzwälle für die kommen-
de Sturmflutsaison gerüstet? 
Nach der jüngsten Deich-
schau gibt es Entwarnung: 
Die rund 60 Kilometer lange 
Deichlinie zwischen Harle-
siel und Dangast ist in einem 
ordnungsgemäßen Zustand. 
Die Deiche sind „schaufrei“, 
wie Rolf Neuhaus, designier-
ter Landrat und Dezernent 
der Unteren Wasserbehörde 
des Landkreises Friesland, 
mitteilte. Zu diesem Ergebnis 

kamen Fachleute des III. Ol-
denburgischen Deichbands 
und des Niedersächsischen 
Landesbetriebs für Wasser-
wirtschaft, Küsten- und Na-
turschutz (NLWKN), die den 
Zustand der Hauptdeiche 
überprüften. Für deren 
Unterhaltung ist der III. Ol-
denburgische Deichband 
verantwortlich.

Küstenschutz als 
Daueraufgabe

Zum geschützten Gebiet 
hinter dem Deich von insge-
samt 50.000 Hektar gehören 
die Stadt Wilhelmshaven so-
wie weite Teile des Landkrei-
ses Friesland. In der Regel 
waren die Deiche in den ver-
gangenen Jahren in einem 

guten bis sehr guten Zu-
stand, so  Eilt-Onno Garlichs, 
Verbandsvorsteher des III. 
Oldenburgischen Deich-
bands, bei der Abschlussbe-
sprechung der Herbsteich-
schau im Deichgrafen in För-
rien-Minsen. „Der Küsten-
schutz wird durch die Klima-
krise zur drängenden Dauer-
aufgabe“ so  Garlichs. Die Kli-
makrise macht auch vor den 
Deichen keinen Halt und so 
gilt es, wachsam zu bleiben 
und die Deichhöhen anzu-
passen, riet der Deichver-
bandsvorsteher.

Küstenschutz ist eine Ge-
meinschaftsaufgabe von 
Bund und Ländern. Die Inves-
titionskosten für den Küsten-
schutz verteilen sich zu 70 
Prozent auf den Bund und zu 

30 Prozent auf das jeweilige 
Land. Die Deichbände for-
dern bereits seit Längerem 
höhere Investitionen in den 
Küsten- und Hochwasser-
schutz. Rolf Neuhaus sieht in 
den nächsten Jahren keinen 
Anlass, sich um die Deichsi-
cherheit zu sorgen. Die bishe-
rigen Deicherhöhungen an 
Frieslands Küste seien dafür 
ein gutes Beispiel. Dennoch 
gelte es, die Situation nicht 
zu verdrängen.

Forschungsstelle be-
rechnet Sollhöhen neu

Die „Vorsorgemaßhöhe“ 
für die Deiche mit Blick auf 
den Klimawandel wird konti-
nuierlich angepasst, erklärte 
Thorsten Wehrmann vom 

NLWKN. Dafür berechnet die 
dem NLWKN zugeordnete 
Forschungsstelle Küste auf 
der Nordseeinsel Norderney 
auf Basis unterschiedlichster 
Daten die Sollhöhen der Dei-
che immer wieder neu. Vo-
rausschauend auf die nächs-
ten 200 Jahre können Deich-
erhöhungen an neuralgi-
schen Schwerpunkten bis zu 
1 Meter notwendig werden, 
so Neuhaus. Darin sind die 
von der Forschungsstelle er-
warteten „Klimazuschläge“ 
enthalten. Die Klimazuschlä-
ge belaufen sich auf 0,5 Me-
ter Erhöhung für jeweils 100 
Jahre. 

In 2026 wurden wie in je-
dem Jahr Baumaßnahmen 
an den Deichen umgesetzt. 
Für diese Maßnahmen wur-

den Küstenschutzmittel von 
insgesamt rund 6 Millionen 
Euro verausgabt.  Zwischen 
Harlesiel und Minsen wur-
den die Maßnahmen zu den 
Lahnungsfeldern fortge-
führt. Lahnungen, ein Ver-
bund aus Holzpfählen, Reisig 
und Wasserbausteinen dient 
der Zurückhaltung von 
Substrat und Schwebstoffen 
aus dem Wasser. Die zurück-
gehaltenen Sedimente tra-
gen zur Befestigung des 
Deichvorlandes bei, das den 
Deich in seiner Stabilität be-
sonders am Deichfuß ver-
stärkt. Doch hier kommt es 
zu Konflikten mit der Natio-
nalparkverwaltung Nieder-
sächsisches Wattenmeer, die 
eine Vernässung des Deich-
vorlandes anstrebt.

Die Deichschaukommission besichtigte das Deichvorland mit den ins Meer gebauten Lahnungen  unterhalb des Info-Camp Elisabethgrodendeich.  BILD: Dietmar Reck

Entwarnung vor der Sturmflutsaison
Küstenschutz  Experten überprüfen rund 60 Kilometer Deichlinie in Friesland 

Von Traute Börjes-Meinardus

Varel –  Seit 20 Jahren ist Dr. 
Christoph Reiche Chefarzt der 
Frauenklinik in Varel. Jetzt hat 
er seine Kündigung einge-
reicht. Zum Frühjahr nächsten 
Jahres wird er das St.-Johannes-
Hospital verlassen. Damit ver-
liert die Frauenklinik gleich 
zwei leitende Ärzte: Im Juli hat-
te der leitende Oberarzt Dr. 
Christoph Messner gekündigt.  

Die Friesland Kliniken bestä-
tigen auf Nachfrage der Redak-
tion, dass zwei leitende Ärzte 
die Frauenklinik am Standort 
St.-Johannes-Hospital bis Ende 

2026 beziehungsweise zum 
Frühjahr 2027 verlassen wer-
den. „In der Zwischenzeit wird 
an Lösungen gemäß den politi-
schen Beschlüssen gearbeitet, 
um die Versorgung im Bereich 
Geburtshilfe und Gynäkologie 
am Standort Varel und für die 
Region zukunftsfest aufzustel-
len“, teilt der Kliniksprecher 
mit. Dr. Reiche bestätigt auf 
Nachfrage der Redaktion seine 
Kündigung. Er habe seine Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
informiert, sagt er, möchte 
aber zu diesem Zeitpunkt keine 
öffentliche Stellungnahme ab-
geben. 

Im Frühjahr war gegen Dr. 
Reiche der Vorwurf der sexuel-
len Nötigung erhoben worden, 
die Friesland Kliniken stellten 
ihn daraufhin im März frei. Die 
Staatsanwaltschaft Oldenburg 
stellte das Ermittlungsverfah-
ren Anfang Juli ein, weil sie kei-
nen hinreichenden Tatverdacht 
für eine Anklage sah. Kurz da-
rauf kehrte der Chefarzt an sei-
nen Arbeitsplatz zurück.

Dr. Reiche hatte wegen der 
Freistellung Klage gegen die 
Friesland Kliniken eingereicht. 
Im September ist er mit der 
Klage vor dem Arbeitsgericht 
Wilhelmshaven gescheitert. 

Der Grund dafür lag im Arbeits-
recht. Dr. Reiche hat seit Juli 
wieder gearbeitet und wollte 
nun nachträglich feststellen 
lassen, dass ihn die Friesland 
Kliniken auch während seiner 
Freistellung vom 9. März bis 
zum 12. Juli 2026 hätten be-
schäftigen müssen. Für eine 
solche rückwirkende Feststel-
lung sah das Gericht jedoch 
kein ausreichendes rechtliches 
Interesse. Offen blieb die zent-
rale Frage, ob ihn die Kliniken 
im Frühjahr von der Arbeit frei-
stellen lassen durften. Darüber 
hat das Gericht inhaltlich nicht 
entschieden.

Chefarzt kündigt nach 20 Jahren
St.-Johannes-Hospital  Frauenklinik Varel verliert zwei leitende Ärzte

Dr. Christoph Reiche                                                                                           BILD: Archiv


